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Deutsche Messe über Baris
Ganz Nordostfrankreich mußte am Dienstag in die Luftschutzkeller

DNB . Brüssel,  28 . Febr . In einer lleberficht über die
Flieger -Tätigkeit im Westen sagt Neuter , deutsche Aufklärer
hätten am Dienstag früh morgens die französische Grenze in
größeren Gruppen überflogen . Sie hätten sich dann in kleinere
Gruppen geteilt und seien nach verschiedenen Richtungen wei¬
tergeflogen. Fast überall im Nordosten Frankreichs und in der
Gegend von Paris habe man Fliegeralarm geben müssen. Wie
hohe militärische Stellen erklärten , fährt Reuter fort , werde
Fliegeralarm nur dann gegeben, wenn große Verbände nahten.
Deshalb habe man keinen Alarm gegeben, als sich am Montag
abend zwei feindliche Flugzeuge Paris näherten ; nur die
Flakabwehr sei in Tätigkeit getreten . Am Dienstag früh sei
in Paris Fliegeralarm gegeben worden, als eine Gruppe von
Flugzeugen die Alarmlinie für Paris überflog.

Der WehrmachtsLerichl
Berlin , 27. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt am Dienstag bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Berlin , 27. Febr . Auf die Prahlereien der Kriegshetzer an der
Themse, die die beunruhigte Öffentlichkeit ihres eigenen Lan¬
des mit der Versicherung zu trösten suchten, die Gefahr der
deutschen Seekriegsführung sei so gut wie gebannt , hat der Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht am Montag in seiner
knappen militärischen Sprache eine Antwort gegeben, die die
Behauptungen der Churchill und Chamberlain als verzweifelte
Zwecklügen brandmarkt : ein einziges deutsches U-Voot unter
der Führung des Kapitänleutnants Herbert Schultze  hat
über 114 600 BRT . Schiffsraum versenkt! Das ganze deutsche
Volk blickt voll Stolz auf seine Söhne , die auf ihren kühnen
Fahrten gegen das „meerbeherrschende" England den Feind
aufs schwerste zu treffen wissen. Mit diesem Stolz verbindet
jeder Deutsche gleichzeitig das Gefühl des Dankes an die Män¬
ner der deutschen Kriegsmarine , die gemeinsam mit ihren Ka¬
meraden von der Luftwaffe immer und immer wieder England
Schläge versetzen, die die Welt aufhorchen lasten. Chamberlain
hatte schon ganz recht, wenn er kürzlich wehmütig feststellen
mußte: „Der Krieg ist bisher anders verlaufen , als wir es
erwartet haben ." Dieses Wort Chamberlains trifft ganz beson¬
ders auf den Seekrieg zu, dessen Verlauf dank der stolzen Lei¬
stungen der deutschen Seestreitkräfte so ganz anders gewesen ist,
als man es sich in London und Paris vorgestellt hatte.

Erneute englische Drohung
«Die Sanduhr der Neutralen abgelauscn !"

Amsterdam, 27. Febr . Seit der sensationellen Einladung Chur¬
chills an die Neutralen ihre Haut für die Engländer zu Markte
zu tragen , vergeht kein Tag , an dem nicht die Engländer diesen
ihren Herzenswunsch in Reden , Presseartikeln oder -Zuschriften
ganz offen erörtern . Dies geschieht je nach Temperament teils
in bittender , teils in drohender Form , wobei man es in der
Hauptsache immer wieder oarauf anlegt , den Neutralen klar¬
zumachen, daß England diesen Krieg eigentlich zur Verteidigung
ihrer Unabhängigkeit führe. '

So erklärte dieser Tage laut „Porkshire Post" der Unterhaus-
Abgeordnete Sir Henry Page - Croft  in einer Rede in
Bourenmouth u. a.: „Die Sanduhr der Neutralen ist dabei, ab¬
zulaufen. Die Ruhe der Neutralen gegenüber dem Schicksal, wel¬
ches sich ständig auf ihre Heimat zu bewegt, ist verblüffend . Es
ist sicher, daß sich die Zeit nähert , wo alle, die an die Freiheit
der Menschen glauben , sich zu gemeinsamem Handeln zusammen-
sinden sollten . . ."

Hierbei unterstellt der Engländer allerdings mit echt eng¬
lischem Cant , daß alle Welt England als den Hauptverfechter
der „Völkerfreiheit " ansehe. Die Neutralen dürsten jedoch be¬
sonders nach den kürzlichen Ereignissen im Jössing-Fjord andershierüber denken.

Die Plutokratien - rohen Skandinavien
Paris über die Kopenhagener Konferenz verschnupft

Brüssel, 27. Febr . Der Ausgang der Kopenhagener Konferenz
der drei nordischen Länder hat in französischen politischen Kreisen
starke Verschnupfung  ausgelöst . Mit ihrer gewohnten
lleberheblichkeit hatten diese Kreise im Stillen gehofft, daß Däne¬
mark, Norwegen und Schweden eine eindeutig gegen Deutschland
gerichtete Haltung einnehmen würden , die es den Westmächten
erlaubt hätte , hierin einen Anschluß an ihre These zu erblicken
und erneut das Märchen von der „Gerechtigkeit" ihrer Sache in
die Welt hinauszuposaunen . Diese vernünftige Haltung , die die
drei Länder eingenommen haben, löste daher in der französischen
Presse eine äußerst dreiste Kritik aus . Der „Jntransigeant " ist
der Aufastung, daß sie bester getan hätten , „eine dem holländi¬
schen und belgischen Vorbild entsprechende" ( !) Entschließung zu
mssen. In ihrer Verlautbarung finde man jedoch nur Wünsche.

sei verständlich, daß sie neutral bleiben wollten ; aber man
müsse sich fragen , wie lange dies möglich sei ( !) .

»Journal " behauptet , die Solidarität der nordischen Staaten
gehe nicht gestärkt aus der Konferenz hervor . Die Schlußverlaut-
darung sei enttäuschend,  denn in ihr sei nicht einmal von
der Notwendigkeit der Wiederherstellung Finnlands die Rede.
Auch das Versprechen für eine Unterstützung, das so häufig in
den Erklärungen offizieller Persönlichkeiten zum Ausdruck ge¬

kommen sei, sei diesmal mit Schweigen übergangen worden. Der
beste Dienst, den die kleinen benachbarten Staaten den Finnen er¬
weisen könnten, bestehe darin , die internationale Unterstützung
zu erleichtern und zu versuchen, sich selbst von dem Konflikt
fernzuhalten.

Die Kriegstreiber wühlen auch in Tanger
Eindeutige antispanische Tätigkeit festgestellt

Rom, 27. Febr . Agenzia Stefani meldet aus Tanger , daß sich
— der Zeitung „Le Front Latin " zufolge — jetzt der General¬
sekretär des französischen„Comits pour l'Afrique du Nord" auf
den Standpunkt gestellt habe, das Statut , das Tanger zur inter¬
nationalen Zone bestimmt, müsse geändert werden, denn Frank¬
reich könne ein Stück Marokko das einem von Frankreich ge¬
schützten Sultan gehöre, nicht als „internationales Gebiet" be¬
zeichnen.

Auch die spanische Zeitung „Espana " hebt in diesem Zusam¬
menhang hervor , daß in letzter Zeit „gewisse Elemente " in
Tanger eine eindeutig antispanische Tätigkeit entfalteten.

DNB . Berlin,  27 . Febr . Am 28. Dezember 1939 wurde
deutscherseits die Torpedierung eines britischen Schlachtschiffes
der Queen -Elisabeth -Klasse westlich Schottland durch ein deut¬
sches ll -Boot bekanntgegeben . Von der britischen Admiralität
wurde die schwere Beschädigung des Schlachtschiffes bisher
verschwiegen. Erst am 27. Februar hat Churchill sich dazu be-
quemt, vor dem Unterhaus einzugestehen, daß das Schlacht¬
schiff „Barham " torpediert worden sei.

Die „Barham " gehört zu den Schiffen der Queen -Elisabeth-
Klasse, die in den Jahren 1913—1915 erbaut wurden . Das
Schlachtschiffist 31109 Tonnen groß, hat eine Friedensbesatzung
von 1180 Mann , eine Geschwindigkeit von 25 Seemeilen und
ist u. a. mit acht 38,1 cm., zwölf 15,2 cm. Geschützen und acht
10,2 Flakgeschützen ausgerüstet . Die „Barham " hat sich bis
heute noch nicht von den Treffern des deutschen U-Bootes er¬
holt.

Churchill hat sich im Rahmen seiner verspäteten Berichte
vor dem Unterhaus ebenfalls dazu entschlossen, die schweren
Beschädigungen des Schlachtschiffes „Nelson", des Flakschisfes der
britischen Heimatflotte , zuzugeben, das , wie bereits gemeldet,
im vergangenen Dezember einen Minentrefser erhielt . Die
„Nelson" hat eine Wasserverdrängung von 33 950 Tonnen und
ist mit ihren neun 40,6 cm. und zwölf 15,2 cm. Geschützen,
sowie der. besonders schweren Flakarmicrung zurzeit das stärkste
und modernste britisch« Schlachtschiff.

Englischer bvvv-Tonner explodiert
In der Nordsee auf eine Mine gelaufen

Amsterdam, 27. Febr . Reuter zufolge ist der englische Dampfer
„Clan Morrison" (5936 BRT .) in der Nordsee auf eine
Mine gelaufen. Das Schiff trieb noch, als die Besatzung in dis
Boote ging. Ein Mitglied der Besatzung wurde getötet, 15 wur¬
den verletzt.

Das holländische Motorschiff „J d a" (208 BRT .) ist an der
Westküste Englands gesunken. Die Besatzung wurde gerettet.

Finnischer Heeresbericht
Helsinki, 27. Febr . Der finnische Heeresbericht vom 26. Februar

bestätigt , daß ide finnischen Truppen auf der Karelischen
Landenge die Insel Koivisto aufgegeben  haben.
Am 25. Februar setzten die Rüsten ihre Angriffe im westlichen
Te-l des karelischen Isthmus fort , die durch finnische Artillerie
und Infanterie abgewiesen sein sollen. Weitere Angriffe seien
bei Sklmenkaita nach heftigen Kämpfen zurückgeschlagenwor¬
den. Während die Finnen vor Kuhmo die Eroberung eines
Stützpunktes melden, beschränkte sich die Kampftätigkeit an allen
Frontabschnitten auf kleine Gefechte und Patrouillen . Die fin¬
nische Luftwaffe habe Erkundungs - und Bombenflüge hinter den
russischen Linien durchgeführt und sei mehrmals in Luftkämpfe
verwickelt gewesen.

Japanisches Militärflugzeug abgestürzt
Hohe Offiziere verunglückt

Tokio, 27. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Das japanische
Kriegsministerium gibt bekannt, daß » n Montag bei Kyoto
ein Militärflugzeug abgestürzt sei. Unter den sechs Insassen, die
getötet wurden , befanden sich Generalleutnant Hozoji, General¬
major Okada und Oberstleutnant Tsuji . Has Flugzeug ist voll¬
kommen verbrannt , so daß die Identifizierung der Opfer nur
durch Uniformreste möglich war . Hozoji war ein bekannter Flie¬
ger und Instrukteur der japanischen Luftwaffe.

So wirkt die Versenkung eines Schiffes
Amsterdam» 27. Febr. Die Torpedierung des größten Fracht¬

dampfers der Blue Star Line „Sultan Star"  hat in die
englische Lebensmittelversorgung eine beachtliche Lücke gerissen.
Es ist bezeichnend, daß in der englischen Presse zugegeben wird,
daß allein die Torpedierung dieses einen 12000 BRT.
großen Schiffes,  das mit Fleisch und Butter für England
geladen war , den Ausfall von 2 )L Tagen der Butterrätion des
gesamten englischen Volkes ausmacht und den Verlust an Fleisch
für mehr als drei Tage für sämtliche Engländer bedeutet.

Die Schuld des »Kapitäns*
Apenrade , 27. Febr . Vor reichlich acht Tagen wurde der

dänische Dampfer „Martin Goldschmidt" versenkt. Fünf Mann
der Besatzung wurden von einem norwegischen Schiff gerettet,
während 13 Mann ums Leben kamen, unter ihnen der zweite
Maschinist Herschel, ein junger Deutscher aus Apenrade.

In gehässiger und verhetzender Weise ist darauf in hiesigen
dänischen Kreisen die Behauptung verbreitet worden , daß das
Schiff ohne Warnung torpediert worden sei. Nun ist inzwischen
der norwegische Dampfer mit den fünf Geretteten in Stavanger
angekommen, und der dortige Mitarbeiter des großen dänischen
Blattes „Aarhus Stiftstidende " hat Gelegenheit genommen, sich
bei den norwegischen Matrosen nach den Einzelheiten der Ver¬
senkung zu erkundigen.

Der Korrespondent teilte seinem Blatt mit , daß „Martin
Coldschmidt" an der schottischen Küste von einem deutschen ll-
Boot angehalten worden sei und der Kapitän Befehl erhalten
habe, mit der Besatzung in die Rettungsboote zu gehen. Daraus
ist das U-Voot getaucht, anscheinend um sich zum Schuß fertig-
zumachen. Statt nun die Besatzung in die Boote gehen zu lassen,
hat der Kapitän plötzlich das Kommando „Volle Fahrt voraus"
gegeben, in der Hoffnung , dem U-Voot entfliehen zu können.
Selbstverständlich ist das flüchtende Schiff darauf torpediert
worden. Der Verlust an Menschenleben ist somit lediglich aus
den unverzeihlichen Leichtsinn des Kapitäns zurückzuführen.

Der Führer sprach am 20. Iah
restag der Gründung der

NSDAP.
(Presse-Hoffmann. Z.-M.-K.)

Zwei britische«Schlachtschiffe torpediert
Churchill berichtet vor dem Unterhaus mit Verspätung ! — Der Erste Lügenlord mutz die schweren

Beschädigungen der „Barham " und „Nelson " durch Torpedo- bezw. Minentreffer zugeben
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Gemeinschaftshifte dev WirtschaftDer Kapitän war schon einmal einem französischenund einem
englischen Kriegsschiff mit Erfolg entkommen. Da ihm das dort
geglückt war , hat er wohl angenommen , daß ihm Las auch bei
eurem deutschen U-Boot gelingen werde.

*

Dänischer Dampfer vermißt
Amsterdam, 27. Febr . Nach Meldungen aus Kopenhagen gilt

der dänische Dampfer „Maryland " (4895 VRT .) als vermißt.

Englische Verleumdungen zum «Coffak«.FaL
Richtigstellungen englischer Matrosen

Berlin , 27. Febr . Da Herr Winston Churchill mit allen Mit¬
teln versucht, das englische Verbrechen im Jösstngfjord vor der
Welt zu rechtfertigen , wobei er selbst vor ganz gemeinen Ver¬
leumdungen der deutschen Seemannsehre nicht zurückschreckt, ist
die ganze Verlogenheit der englischen Tendenzmeldungen zu
diesem Fall durch die Aussagen fünf englischer Seeleute blotz-
gl-stellt worden . Diese Leute gehörten zu den Gefangenen , die
die „Altmark " an Vord hatte , und sie wurden nach ihrer An¬
kunft in England von einem Berichterstatter des „Manchester
Guardian " über ihre Erlebnisse befragt . Der Bericht über diese
Begegnung wurde in der genannten Zeitung am 20. Februar
l940 gebracht, und, wie nicht anders zu erwarten , von keinem
anderen englischen Blatt aufgegriffen.

Der Berichterstatter stellt eingangs fest» daß bis auf eine
Ausnahme alle diese Männer einen „überraschend ge¬
sunden und munteren " Eindruck  machten . Weiter
heißt es dann in dem Bericht, von den Deutschen, die die eng¬
lischen Seeleute gefangen nahmen , hätten diese fünf Männer,
als sie hierüber befragt wurden , ohne Leidenschaft und mit
kühlem Lob gesprochen.  Das Wort „Brutalität " hätten
sie nicht am Platze gesunden. Im allgemeinen seien die deutschen
Matrosen entweder gut zu ihnen gewesen oder gleichgültig . Zu
den Deutschen, die sich direkt als hilfreich erwiesen, habe ein
Schiffszimmermann gehört, von dem einer der fünf Männer,
ein Australier , in den wärmsten Worten gesprochen habe, und
der an Vord befindliche Arzt . Als mein Gewährsmann von der
„Cossak" übernommen wurde , schreibt der Berichterstatter des
„Manchester Guardian " schließlich, sei er nochmals umgekehrt,
um dem Arzt die Hand zu drücken. Die Behauptung Winston
Churchills , daß die Gefangenen die ganze Zeit unter Deck ge¬
halten wurden , wird ebenfalls durch die Aussage dieser fünf
Männer Lügen gestraft.

Gefecht an der indischen Nordwestgrenze
Kabul , 27. Febr . Trotz schärfster englischer Zensur sickern ab

und zu Nachrichten durch, aus denen hervorgcht , daß sich die
indischen Stämme in Waziristan mit Erfolg den englischen Trup¬
pen entgegensteelln, die den Ausstand im Blut ersticken sollen.
Die sogenannten Säuberungstruppen haben im ersten Gefecht
gegen die Freiheitskämpfer schlechr abgeschnitten und haben einen
Toten sowie zahlreiche Verwundete zu beklagen.

de Valera fordert den Anschluß Nordirlsnds
Bon der Neutralitätspolitik wird nicht abgewichen

Neuyork, 27. Febr . Der Präsident des irischen Freistaates,
de Valera,  gewährte „Herald Tribüne " ein Interview , in
dem er erklärte , der Anschluß Nordirlands an den Freistaat sei
unvermeidlich. Allein die Wiedervereinigung ganz Irlands könne
die Beziehungen zu England freundschaftlicher gestalten. Das
englische Volk müsse die Schwäche seiner moralischen Lage ein-
sehen. Während es vorgebe, sich für die Rechte kleiner Völker
einzusetzen, unterstütze es die Zerreißung Irlands , de Valera be¬
tonte , nichts werde Irland bewegen, von seiner Neutralitäts¬
politik in diesem Kriege abzuweichen, es sei denn ein seindiicher
Einfall.

Dis Srüseuchung Polens
Schon 7ÜÜ6ÜÜ Schutzimpfungen

Berlin , 27. Febr . Einen erschütternden Einblick in die ver¬
derbliche polnische Mißwirtschaft auch auf dem Gebiet der ge¬
sundheitlichen Betreuung der eigenen polnischen Bevölkerung
bietet eine Betrachtung des Referenten bei der Abteilung Ee-

Berlin , 27. Febr . Bei der Durchführung kriegswirtschaftlicher
Maßnahmen wird sich auf gewissen Wirtschaftsgebieten für ein¬
zelne Unternehmungen die Notwendigkeit ergeben,
ihre Betriebe stillzulegen.  Um die vlokswirtschaft-
lichen Werte der zum Stillstand kommenden Unternehmungen
der Eesamtwirtschaft zu erhalten , und um ihre Arbeitsplätze für
künftige Zeiten zu sichern, hat der Ministerrat für die Reichs¬
verteidigung die Verordnung über Gemeinschaftshilfe der Wirt¬
schaft vom 19. Februar 1940 (Neichsgesetzblatt I Nr . 33 vom
23. Februar 1940) erlaffen. Die Verordnung sieht vor, daß den
stilliegenden Unternehmungen in gerechtfertigten Fällen Bei¬
hilfen zur Erhaltung ihrer Betriebe gewährt
werden können  Die Aufbringung und Verteilung der
hierzu erforderlichen Mittel wird durch die Verorndung der Wirt¬
schaft als Gemeinschaftsaufgabe übertragen.

Voraussetzung für die Gewährung von Beihilfen ist nach den
Bestimmungen der Verordnung das durch kriegswirtschatfliche
Maßnahmen ausgelöste Strlliegen der antragstellenden Unter -,
nehmung. Als derartige kriegswirtschaftliche Maßnahmen kom¬
men z. V. Nichtzuteilung von Rohstoffen, Nichtbelieserung mit
Energie oder Entziehung von Arbeitskräften in Betracht . Zu¬
ständig für die Gewährung der Beihilfen sind die Gliede¬
rungen der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft  und des Verkehrs sowie für gewerbliche Betriebe,
die der Reichskulturkammer angehören , die Einzelkammern in
der Reichskulturkamemr und für den Bereich der Be- und Ver¬
arbeiter und Verteiler landwirtschaftlicher Erzeugnisse im Sinne
der Reichsnährstandsgesetzgebung der Reichsnährstand bezw. die
auf Grund des Reichsnährstandsgesetzes gebildeten Hauvtoer-

sundheitswesen und gesundheitliche Volkspflege im General¬
gouvernement für die besetzten polnischen Gebiete , Fritz Müller,
Krakau , im „Deutschen Aerzteblatt ". Bei ihrem Einzug in das
Generalgouvernement fand, so heißt es in dem Bericht , die
Zivilverwaltung wie auf allen anderen Gebieten so auch auf
dem des Gesundheitswesens ein wüstes Trümmerfeld vor . Polen,
das noch nie ein Musterland in gesundheitlicher Beziehung war,
hat von jeher besondere Bedeutung durch seine Seuchen und
die Bezeichnung „Land der Seuchen" schon immer unrühmlich
verdient . Zu allen Zeiten fand man hier Gegenden, in denen
zu jeder Jahreszeit eine der verheerenden Infektionskrankheiten,
vor allem Typhus , Flecktyphus, Diphtherie , Trachom und Ruhr,
herrschten. Die ungünstigen Verhältnisse auf dem Gebiet der
Seuchen drohten durch die kriegerischen Ereignisse, die die Polen
hcraufbeschworen haben , geradezu verheerend zu werden, aber
mit gewohnter Energie traf die Militärverwaltung sofort und
mit ihr schnellstens nach ihrem Einsatz auch die zivile Ver¬
waltung die notwendigen Verhütungsmaßnahmen . Das orga¬
nisatorische Talent der Deutschen erwies sich hier wieder ein¬
mal als hervorragend . In kurzer Zeit waren die sanitären und
hygienischen Voraussetzungen für die öffentliche Gesundheit zu¬
nächst einmal durch die teilweise Wiederherstellung der Wasser¬
versorgung geschaffen und die Gefahr einer Typhus¬
seuche  behoben . Schutzimpfungen, die in großem Maße durch-
gcführt wurden — in wenigen Wochen 700 000 —, sorgten dafür,
daß die Menschen der Gefahr der Ansteckung entgingen . So
wurde , wie in Warschau, auch in allen anderen großen Städten
und sonst gefährdeten Gebieten der Kampf gegen die Seuchen-
gesahr erfolgreich ausgenommen und geführt . Das Gesundheits¬
wesen im Generalgouvernement ist dem Leiter der Abteilung
„Gesundheitswesen und gesundheitliche Volkspflege", Pg . Dr.
med. I . Walbaum , dem früheren Obermedizinalrat von Berlin,
unterstellt worden, der durch seine gleichzeitige Ernennung zum
Eebiets -Eesundheitsführer seitens des Reichsgesundheitsführers
eine besondere Stellung erhielt . Außer den ärztlichen Stellenbeim Eeneralgouverneur und den Distriktsgouverneuren wird
ein deutscher Amtsarzt am Sitz jeder Kreishauptmannschaft
vorhanden sein. Für die ordnungsmäßige ärztliche Versorgung
der polnischen Bevölkerung sind dem deutschen Amtsarzt die pol¬
nischen Kreisärzte verantwortlich , denen wiederum die pol¬
nischen Privatärzte in den einzelnen Ortschaften unterstehen.
Bereits jetzt ist dank dieser erfolgreichen Organisation die Ee-

einigungen . Ein Rechtsanspruch aus Gewährung von Beihilfen
besteht nach der Verordnung nicht. Die Beihilfen  sind zur
Erhaltung der stilliegenden Unternehmungen
bestimmt. Das Ausmaß der Beihilfen im Einzelfall bestimmt sich
nach Richtlinien , die von den die Beihilfen gewährenden Or¬
ganisationen erlassen werden . Die einheitliche Ausrichtung des
Verfahrens ist dadurch gewährleistet , daß die Richtlinien dem
jeweils zuständigen Fachminister zur Genehmigung vorzulegen
sind. .

Die Mittel zur Gewährung der Beihilfen werden nach den
Vorschriften der Verordnung von den Organisationen der Wirt¬
schaft, und zwar auch von den Gruppen , in deren Bereich Still¬
legungen nicht in Betracht kommen, wie z. B auf dem Gebiete
des Bank- und Versicherungswesens, im Umlagewege auf¬
gebracht.  Die von den durch Beihilfezahlungen nicht belasteten
Gruppen aufgebrachten Mittel weroen denjenigen Gruppen im
Wege des Ausgleichs zur Verfügung gestellt, deren Auskommen
zur Bestreitung der von ihnen zu gewährenden Beihilfen nicht
ausreichen . Für das Handwerk, die gewerblichen Betriebe der
Reichskulturkammer und für die Be- unk Verarbeiter und Ver¬
teiler landwirtschastlicher Erzeugnisse sind in der Verordnung
aus Zweckmäßigkeits- und Organisationssrütiden Sonderbestim¬
mungen vorgesehen, nach denen diese Gruppe« den Ausgleich nur
in sich durchführen. Die Verordnung betrifft nicht die Land- und
Forstwirtschaft . Desgleichen findet sie keine Anwendung auf Be¬
triebe , die auf Grund von Räumungsmaßnahmen oder wegen
unmittelbarer Kriegseinwirkungen stillgelegt werden müssen.
Für diese Betriebe wird das Reich die notwendigen Hilfsmaß¬
nahmen treffen . Ferner findet die Verordnung keine Anwendung
auf den Fremdenverkehr und auf die Seeschiffahrt, da mit Rück¬
sicht auf die besonderen Verhältnisse dieser Wirtschaftszweige in¬
soweit andere Maßnahmen getroffen werden müssen.

wahr vajur gegeben, Latz eine etwa aufflackernde Seuche schon
im Keime erstickt werden kann. Die Lage in bezug aus Seuchen-
aefahr ist im Generalgouvernement schon heute weit günstiger,

^ls es jemals z. Z. eines selbständigen Polen der Fall gewesen
ist. Der Eebiets -Eesundheitsführer beschäftigt sich aber auch mit.
der Volkspslege, soweit sie die gesundheitlichen Belange betrifft.
Aus diesem Grunde ist ihm auch die Verwaltung der Heil¬
and Pflegeanstalten sowie die Bearbeitung der Angelegenheiten
des polnischen Noten Kreuzes übertragen . Die Verwaltung des
poln ' schen Roten Kreuzes geschieht unter seiner Aufsicht durch
die Polen selbst. (Fr .)

Antrag auf Austritt aus der Genfer Liga
im dänischen Folketing

Kopenhagen , 27. Febr . Die Fraktion der dänischen National¬
sozialisten hat am 23. Februar folgenden Antrag zur Beschluß¬
fassung im Folketing eingebracht : „Unter dem Eindruck der für
unser Vaterland und den ganzen Norden schicksalschweren Er¬
eignisse, die sich in den letzten Monaten zugetragen haben, for¬
dert das Folketing die Regierung auf , mit den Regierungen
von Norwegen und Schweden in Verbindung zu treten mit
dem Ziele , eine gemeinsame Austrittserklärung aus der Genfer
Liga in der Erkenntnis herbeizusühren, ' daß es in der augen¬
blicklichen Lage für die nordischen Völker von entscheidender
Notwendigkeit ist, in einem unbedingt neutralen Verhältnis zu
allen Staaten in Europa zu stehen."

Englandspende für den Poilu
Ein blamables Ergebnis

Amsterdam, 27. Febr . Seit einigen Wochen läuft in England
eine große Werbeaktion , die unter dem Motto steht, dem Poilu
eine Spende von Büchern, Schallplatten und Rundfunkgeräten
zukommen zu lassen. Ganz offenbar hatten einige Männer in
England das Gefühl, daß man für den französischen Soldaten,
dessen Blut man für England verlangt , mindestens ein gewisses
Interesse zeigen sollte. Diese Männer hatten aber fraglos die
Gebefreudigkeit ihrer Landsleute überschätzt. Die wochenlangen
Sammlungen haben nämlich nur die Summe von genau 284»
Pfund ergeben, das sind rund 25 000 RM . So viel also hat das
xlutokratische England für die französischen Soldaten übrig , die
für die Eeldsäcke der Briten ihr Leben opfern sollen.

grosse Mrnsr
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Hallenbach betrachtete die schlanke Mädchengestalt sinnend.
„Es tut mir sehr leid ! Herr Karner empfängt keineBesuche.

Sie werden mit mir vorlieb nehmen müssen ."
„Aber . .stieß  sie hervor , „die Herren sind doch jetzt auch

bei ihm ."
„Allerdings ! Das ließ sich nicht vermeiden . Ich kann

Ihnen aber versichern , daß er keinen einzigen empfangen
wird . Herr Karner ist gegen jede Störung in der Arbeit.
Was führt Sie zu uns ? Uebrigens habe ich ganz vergessen,
mich oorzustellen . Ich bin HallenbachI"

Sie sagte bebend ihren Namen . Ihr Herz schlug heftig,
als sie dann flehend bat : „Verhelfen Sie mir zu einer Aus¬
sprache mit Herrn Karner . Nur ein paar Augenblicke ! Ich
bitte Sie darum ."

Hallendach zögerte . Das Flehen des Mädchens ergriff ihn.
Er überlegte und sah dann zum Fenster hinaus . Unten ver¬
abschiedete eben Karner die Journalisten und schickte sich an,
mit Inspektor Naschte das Haus zu betreten.

„Herr Karner kommt !" sagte er dann rasch zu Anne.
„Ich hoffe, er wird durch dieses Zimmer kommen . Reden
Sie ihn an ."

Sie nickte dankbar . Das Blut jagte ihr wild durch die
Adern , die Kehle war ihr wie zugeschnürt.

Sie wartete.
Endlich . . . trat Karner ein . Auf seinem Antlitz lag noch

das Leuchten des Glückes, wie es der Wanderer hat , der ein
Ziel erreicht.

„Der Strom fließt !" rief er dem treuen Mitarbeiter zu
und schritt an Anne vorüber , ohne sie zu bemerken.

„Glückauf , Herr Karner !" sagte Hallenbach einfach und
herzlich und schüttelte Karners Hand . Dann beugte er sich
dicht zu ihm herunter und sagte ihm leise ein paar Worte ins
Ohr.

Anne wartete zitternd.
Sie bebte am ganzen Körper , als sich Karner langsam

w wandte , als sie der Blick seiner Augen traf.
Er schien sehr erstaunt.

Sie aber brach in die Knie und schrie auf : „Martin . . .
Bruder !"

Ein furchtbares Entsetzen , ein wildes , banges Fragen war
in dem Aufschrei . Dis beiden Männer erbebten und traten
rasch zu Anne . Das totenblasse Mädchen schien einer Ohn¬
macht nahe.

„Was ist Ihnen , Fräulein Walthaus ?" hörte sie wie aus
weiter Ferne die dunkle , gütige Stimme Karners . „Sie
wollten mich sprechen ?"

Die Stimme!
Annes Lippen bewegten sich zum Sprechen , aber sie ver¬

mochte kein Wort zu reden.
Karner sah die ungeheure Bewegung im Antlitz des

Mädchens , er faßte die Bebende und führte sie in sein
Arbeitszimmer . Dort drückte er sie sachte in einen Sessel.

„Sie sind erregt , Fräulein Walthaus !" sagte er gütig.
„Kommen Sie erst zur Ruhe , dann sprechen Sie . Wir haben
soviel Zeit ."

Das Gütige , Hilfsbereite in seinen Worten verwirrte sie
noch mehr , denn so war auch der tote Bruder gewesen.

Karner wartete eine Weile , bis Anne sich wieder beruhigt
hatte und fragte dann : „Wollen Sie sich jetzt aussprechen ?"

Sie nickte hastig und bog den Oberkörper nach vorn
Karner zu.

„Ja ! Verzeihen Sie mir , Herr Karner , daß ich . . .
Ihre Zeit wegnehme , aber ich mußte kommen . Ich hielt die
furchtbare Ungewißheit nicht mehr aus . Es ist ja Wahnsinn
. . . aber wenn Sie das Bild meines Bruders ansehen , dann
werden Sie mich verstehen . Ich sah in einer Zeitschrift Ihr
Bild , Herr Karner . . . und es war meines Bruders Bild,
meines toten Bruders getreues Bild . Ich wollte es nicht
glauben . Aber je länger ich hinsah , umso tiefer grub sich
in mir der Gedanke ein : Martin , dein Bruder , lebt ! Und

. . es ist doch nicht. Verzeihen Sie mir , Herr Karner !"
Ein haltloses Schluchzen erschütterte sie.
Karner schüttelte seltsam berührt den Kopf und sagte

dann : „Verzeihen ? Ich habe nichts zu verzeihen . Ich
verstehe Sie ! Sehe ich auch jetzt Ihrem verstorbenen Bruder
so ähnlich ?"

„Ja !" stieß sie hervor . „Es wird Sie jeder , der meinen
Bruder gekannt hat , für den Toten halten . Ich habe meinen
Bruder geliebt ! Maßlos geliebt ! Ich bin bald verzweifelt,
als er um seiner Frau willen in den Tod ging . Zwei Jahre
schon traure ich um ihn , ich kann keine Ruhe , keinen Frieden
finden , ich habe ihn unendlich geliebt . Er war so gut !"

Karner war tief bewegt bei ihren Worten . Lange sah er
sie an , und sie hielt seinen Blick aus.

Es waren die guten Augen Martins , die sie ansahen.
Aber die Augen brachten Befreiung . Es war ihr , als

löse- sich mit einem Male das Dunkle , Dumpfe , das aut
jhrer Seele gelegen hatte.

Karner begann wieder:
„Ihre Worte tun mir weh , Fräulein Walthaus . Ich

beneide den Toten um die Liebe , die Sie ihm enLg"-.ftn-
gebracht haben . Aber Sie tun unrecht , wenn Sie Ihre,
Kraft im Dornenwald des Schmerzes verkommen lassen."

Leidenschaftlich sprach sie: „Sie haben ihn nicht gekannt.
Er war ein Mensch so voller Güte und Liebe , voll Erbarmen
für die elendeste Kreatur , wie ihn die Erde nur alle Jahr¬
hunderte einmal gebiert . Ich werde ihn immer lieben ."

Karner nickte ernst : „Das sollen Sie ! Setzen Sie dem
Toten ein Denkmal in Ihrem Herzen , aber vergessen Sie
nicht , daß Ihre Kraft , Ihre Jugend dem Leben gehört !"

„Was ist das Leben , Herr Karner ? Ein törichtes Nichts !"
„Ja ! Ein Nichts und doch Alles . Haben Sie noch nie

daran gedacht, daß Sie den Menschen helfen können ? Es
ist viel Unglück, viel Weh unter den Menschen ."

Seine Worte ergriffen sie. Sie erschrak innerlich.
„Ich helfen ?"
„Ja , Sie sollten helfen ! Sie sollten das Erbe des toten

Bruders antreten !"
Immer verwirrter starrte sie ihn an . Eine wunderbare

Kraft ging von ihm aus.
„Das Erbe meines Bruders ?" stammelte sie bestürzt.
„Ja !" sagte er sehr ernst . „Hören Sie mich jetzt einmal

ganz ruhig an . Ihre Seele soll Ruhe finden . Sehen Sie
mich LN! Ich bin Karner ! War nie ein anderer . Ihr
Bruder ist tot . Die ungeheure Aehnlichkeit ist eine der
ieltsamsten Zufälle des Lebens . Sehen Sie es ein ?"

Sie nickte gehorsam.
„Sie sprechen so voll Liebs von dem Toten , daß ich glaube,

Sie würden gern Ihre ganze Kraft in den Dienst der Mensch¬
heit stellen . Ich möchte Ihnen helfen , möchte aus Ihnen den
Menschen machen , der er sicher einst war : froh , glücklich und
innerlich zufrieden . Wollen Sie sich von mir helfen lassen?"

„Sie wollen mir helfen , Herr Karner ?"
„Ja , wenn Sie wollen !"
„Ich will , Herr Karner !" sagte sie begeistert . „Ich will!

Sagen Sie mir , was ich tun soll."
Die starken Augen des großen Erfinders sahen sie durch¬

dringend an . Karner sprach weiter:
„Wollen Sie mir in meinem Werke helfen ?"
„Ihnen ? Ich soll hier bei Ihnen schaffen?"

(Fortsetzung folgt.)
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„Englands Thron — Thron Davids*
„Regime Fascista " über die Juden in England

Mailand , 27. Febr . Das „Regime Fascista" zeigt mit un¬
widerlegbaren Tatsachen erneut den Einfluß auf, den das Juden¬
tum in England besitzt. Schon der GeschichtsschreiberMichelet
habe in einer gänzlich unverdächtigen Zeit geschrieben: „Die
Juden haben ein Vaterland , nämlich die Londoner Börse !"

Außer der Presse und den Nachrichtenagenturen hätten sich
die Juden in England auch in den heikelsten Posten des Staates
festgesetzt: vor allem aber in der Finanz und in der Wirtschaft
leien sie die Despoten. Juden seien die Herren in Australien
and Südafrika , Juden beherrschten die Wirtschaft Kanadas,
Juden trieben England in eine Gegnerschaft zu Japan , um ihre
mrnopolistischen Interessen in Mandschukuo, Schanghai , Kanton
und Nanking zu schützen.

Die Juden hätten auch niemals ein Geheimnis aus diesen
Dingen gemacht. Am 1. Oktober 1937 schrieb die „Times " : „Das
Reich Israel ist nichts anderes als Großbritannien . Der englische
Thron ist nichts anderes als die moderne Umbildung des Throns
David. Palästina muß das glanzvollste Diadem der englischen
Krone werden. Solange die Engländer nicht begriffen haben,
daß sie das Volk Israels sind, wird kein wahrer Friede in der
Welt herrschen. Das Problem des Zionismus ist das größte
aller politischen Probleme ; das zukünftige Schicksal Palästinas
wird das zukünftige Schicksal der englischen Rasse bestimmen."

Diese Worte , so schließt das „Regime Fascista", ließen nicht
den geringsten Zweifel offen : Wer England dazu geführt hat,
Deutschland den Krieg zu erklären , sei Israel gewesen.

Höchststand der amerikanischen Staatsschulden
Washington, 27. Febr . Die Ausgaben der Regierung seit Be¬

ginn des Rechnungsjahres am 1 Juli überschritten jetzt den
Betrag von 6 Milliarden Dollar . Nach dem Ausweis des Schatz¬
amtes betrugen die Gesamtausgaben bis zum letzten Freitag
8026 Millionen Dollar , die Gesamteinnahmen stellten sich auf
Z-115 Millionen Dollar , so daß sich ein Fehlbetrag von 2581
Millionen Dollar ergibt . Gegenüber dem Vorjahre erhöht sich der
Fehlbetrag für die gleiche Zeit um etwa 400 Millionen Dollar.
Die Staatsschuld erreichte mit 42 345 Millionen Dollar einen
neuen Höchstand.

Der Haushaltsausschuß des Repräsentantenhauses strich aus
einem mit 34 Millionen angesorderten Nachtragshaushalt 4 Mil¬
lionen Dollar . Der Kongreß setzte damit die von Roosevelt an-
gefordcrten Bewilligungen für verschiedene Regierungsressorts
um insgesamt 274 Millionen Dollar herab.

Politik ohne ZljMdrr
Das Echo, das die Münchener Führerrede im Ausland

gefunden hat , ist sehr erfreulich. Es ist auch r :cht aufschluß¬
reich. Nicht mit Unrecht betont man auch bei den Neutralen,
daß Adolf Hitler mit seinen Ausführungen gerade die ver¬
logene Kriegszielpropaganda unserer Gegner tödlich ge¬
troffen hat . Denn wenn man die deutschen Kriegsziele und
die etwa der Chamberlain -Clique vergleicht, so stehen die
unseren fest auf der Erde, die andern aber schweben in
einem Jenseits des Hasses und krämerhafter Engstirnigkeit.
Und auch in außenpolitischer Hinsicht besitzt die Siche¬
rung des deutschen Lebensraumes  gegen eng¬
lische Uebergriffe ein ganz anderes Eewtcht als die von
London und Paris gepredigte Zerstückelungstheorie. Die
deutsche Forderung deckt sich mit dem gesunden Selbsterhal¬
tungstrieb aller Nationen , die ihre Grenzen n ' )t imperia¬
listisch ausweiten wollen. Sie ist allgemein gültig und des¬
halb auch allgemein verständlich. Der britische Machtrausch
mit seiner Brutalität und seinen Neutralitätsverletzungen
ist dagegen eine typisch englische Angelegenheit . Er ist das
Einseitigste, was sich denken läßt . Und es gehört schon ein
gut Teil Lüge und Verdrehung dazu, um diesem sturen
Egoismus ein für weitere Kreise sympathischesMäntelchen
umzuhängen und das dickleibige Kontobuch in die jetzt so
viel zitierte Bibel umzufäljchen.

Ebenso stark wie diese Verschiedenheit der Kriegsziele hat
die Verschiedenheit der Gesinnung, die aus den Worten
Adolf Hitlers und denen Chamberlains und der anderen
Heuchelredner sprach, breite Kreise der Weltöffentlichkeit
beeindruckt. Das Wort von dem Zylinderhut , der eigentlich
über allen Regungen des offiziellen England schwebt, ist
sehr rasch ein geflügeltes Wort geworden, das überall in
Schlagzeilenerscheint. Man kann daran erkennen, wie sehr
man auch in den neutralen Ländern der sozialen Cliquen¬
wirtschaft in England ablehnend gegenübersteht. Man hat
die Verlogenheit dieser bürgerlichen Eeldsackmoral gerade
in den letzten Monaten immer deutlicher am eigenen Leibe
zu spüren bekommen. In solchen Fällen regt sich wie selbst¬
verständlich in allen noch nicht ganz verspießerten Gemütern
die gesunde Reaktion . Man fragt : Muß wirklich die
Weltallein durch britische Großverdiener
regiert werden?  Oder gibt es nicht vernünftigere
und ursprünglichere Formen , um sich von Volk zu Volk zu
verständigen? Mit dieser Frage aber betritt man " eits
den Boden, von dem auch die nationalsozialistische Revolu¬
tion in Deutschland ausgegangen ist. Sie ist eine Empörung
des unverbildeten Moralgefühls gegen den Klassenegoismus
der früheren feudalen bürgerlichen oder kapitalistischen
Rechte. Eine solche Revolution aber ist immer „ansteckend",
denn sie lenkt von unfruchtbaren Verranntheiten zu den
ursprünglichenAusgangspunkten des Lebens zurück. Es ist
ganz ausgeschlossen, daß sich irgendein Volk der Welt dieser
stch immer stärker durchsetzenden Ueberprüfung seines sozia¬
len Standpunktes irgendwie entziehen kann. Auch der Füh¬
rer hat noch einmal ganz stark das Zwangsläufige dieser
Entwicklung festgenagelt. Sie wird auch vor England nicht
halt machen, ganz gleich, ob sich besten Sozialisten jetzt wil¬
der als die Torries gebärden. Denn auch drüben gibt es
national empfindende aber sozial unterdrückte und aus¬
gepowerte Massen, die sich auf die Dauer nicht für die Pri¬
vatinteressen ihrer reichen Mitbürger verkaufen lassen. Je
länger der Krieg dauert , desto näher rücken für die Bankier¬
völker aller Schattierungen diese Probleme . Deutschland
aber hat sie von selbst aufgegrisfen und innerhalb seiner
Grenzen gelöst. Das schafft unserem Volk ein llebergewicht,
vo, dem man in London Furcht empfindet. Daher das Ge¬
hetze, Geschreis und Eenörgele der Prestejuden der Lon¬
doner City und im Gegensatz dazu das Sicherheits - und
Kraftgefühl der Führerworte , die keiner falschen Ueber-
steigerung bedürfen.

Der slowakische Propagandachef besucht Deutschland. Der
Oberkommandant der Hlinka-Earde und Progapandachef
Alexander Mach wird sich auf Einladung der Reichsregie-
rung am Mittwoch, den 28. Februar , zu einem etwa ein-
wochigen Besuch nach Deutschland begeben. Alexander Mach
tvird von Mitgliedern feines Stabes begleitet werden.

Mayold undAmgelmny
Mehr sein als scheinen! Schlieffen.

28. Februar : 1833 Generalstabschef Graf v. Schlieffen geb.

11SH L10L) GlaSabrektve« wavten
am 2. und 3. März auf ihre Käufer

1V Anhänger aus Glas werden in der 5. Reichsstraßensamm¬
lung durch das Kriegswinterhilfswerk verkauft . Jeder Anhän¬
ger ist ein kleines Kunstwerk für sich. Ein Karpfen , die Eidechse,
eine Libelle, die Biene , die Ameise u. a. aus der Welt , die rund
um den Dorfteich und im Teich selbst zu Hause sind, blicken
uns aus fehlerfreien Elasplaketichen an . Sie kommen dieses-
mal aus dem Sudetengau zu uns Von böhmischen Gläsern
hat jeder schon einmal gehört . Die Herstellung von 35 Millio¬
nen Glasabzeichen, von denen allein im Gau Württemberg-
Hohenzollern am kommenden Samstag und Sonntag 1 176 000
verkauft werden sollen, die im Kreis Cablonz hergestellt wer¬
den, sind eine wirtschaftliche Sicherung für einen längeren
Zeitraum.

LVeüv-Sevfamnilungen
Das Wehrmeldeamt Calw teilt mit , daß mit Rücksicht auf die

zurzeit im Nordwesten des Wehrmeldebezirks herrschende Maul¬
und Klauenseuche vorläufig in mehreren Gemeinden des frühe¬
ren Kreises Neuenbürg keine  Wehrvepsammlungen statst-
finden . Für die übrigen Gemeinden beginnen die Wehrver-
sammlungen am Montag , den 4. März 1940. Einzelheiten sind
aus den am Rathaus der einzelnen Gemeinden ausgehängten
Bekanntmachungen zu entnehmen.

Bunte « Baviete-Slbeud
Einen ebenso unterhaltenden wie künstlerisch hochstehenden

Abend durften wir gestern erleben . Die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  führte wieder ein Variete -Pro¬
gramm durch, das die angekündigten Erwartungen voll und
ganz erfüllte . Den Künstlern ging ein ausgezeichneter Ruf
voraus , und so wat zu erwarten , daß der Traubensaal dicht
besetzt sein würde.

Die Kleinkunst -Bühne schüttete in strahlender Laune ihr
Füllhorn köstlicher Kleinigkeiten über uns aus . Es "war nicht
das erstemal, daß sich der Saal uns in leicht beschwingtem
Zustande zeigte. Auch diesmal waren es wirklich fröhliche
Stunden , bei denen immer wieder stürmische Heiterkeit die
Zuschauer erfüllte . In aller Augen strahlte der Glanz der
Freude über die lustigen Darbietungen , bei denen der bei
ollen Rundfunkhörern so beliebte Albert Hofele  Ansager
war . Er hatte von Anfang an die Lacher auf seiner Seite
und stürmischer Beifall begleitete jeweils seine lustigen Er¬
zählungen und Neckereien aus dem Privat - oder aus dem
Militärleben . — Luzie Eger  erfreute mit mehreren flotten
und exakten Tänzen : dem exotischen Geisha-Tanz , einem
exzentrischen Tanz und schließlich einem wilden Zigeuner -Tanz.
— Drei Madrigals  warteten mit schönen schwäbischen
Volksliedern , mit Löns und einem Sketsch auf . — Ein fabel¬
hafter Zauberkünstler war Morelli. — Der uns bereits be¬
kannte Karl Klein  hatte nicht nur die Begleitung auf dem
Klavier , sondern erwies sich auch diesmal wieder als perfekter
Akkordeon-Spieler . — Alle Künstler , die sich gestern abend
zeigten, hinterließen beste Eindrücke und ernteten lebhaftesten
Beifall . — Am Nachmittage gab die Truppe für unsere Sol¬
daten ein Gastspiel, das ebenfalls freudige Anerkennung fand.

Vovgvifssmdglickkett
für die zur Front abrückendenWehrmachtsangehörigen

Für die auf Selbsteinkleidung angewiesenen Wehrmachtsan¬
gehörigen ist der Kreis der vorgrisssberechtigten Spinnstoff¬
waren , sofern die Beschaffung unbedingt notwendig ist,
auf Hemden, Nachthemden, Schlafanzüge , Unterhosen und Socken
erweitert worden . Die zur Front abrückenden Wehrmachtsan¬
gehörigen sollen durch diese Ausnahmeregelung die Möglichkeit
haben , sich in der Heimat noch mit den für eine längere Zeit¬
dauer benötigten Bekleidungsstücken einzudecken.

as rleive Aimekln
fliegt Immer fleißig hin und her
als ob es niemals müde wär,

— Zum Muttertag wieder Ehrenkreuze. Der Reichsminister
des Innern hat einen Runderlaß über die Verleihung von
Ehrenkreuzen der deutschen Mutter herausgegeben , worin er her¬
vorhebt , daß künftig die Verleihung nur noch am Muttertag,
dem dritten Sonntag im Monat Mai , ersolgen wird.

71. Geburtstag
Emmingen. Heute begeht Joh, Georg Betsch,  Landwirt,

den 71. Geburtstag . Wir gratulieren!

General-Appell
Rotfelden. Am Sonntag hielt die hiesige Kriegerkameradschaft

im Gasthaus zum „Löwen" ihren jährlichen Eeneralappell ab.
Die Kameraden hatten sich fast vollzählig eingefunden . Kame¬
radschaftsführer Jakob Köhler  gedachte zunächst der Toten aus
den Reihen der Kameradschaft. Es sind dies Jakob Keck und der
im Dienst seinerzeit tödlich verunglückte Sohn Hans
des Bürgermeisters Rentschler.  Ihnen zum Gedenken er¬
hoben sich die Kameraden von ihren Plätzen . Hierauf gab

Kassier Karl Ungericht  den Kassen- und Rechenschaftsbericht.
Der Kameradschaftsführer konnte ihn hierauf entlasten . Er ver¬
las dann eine Karte des im Felde stehenden Kreiskriegerführers
Küchle.  Dann wurden noch einige geschäftliche Angelegenheiten
geregelt . Der Appell wurde mit den Nationalliedern geschlossen.
Ein kameradschaftliches Beisammensein schloß sich an.

Aus Esfringen
Der Februar stand im Zeichen reger Tätigkeit der Partei,

ihrer Gliederungen und der Vereine . Am ersten Februar -Sonn¬
tag fand sich die Kriegerkameradschaft  im Gasthaus
zum „Pflug " zum Eeneralappell ein. Sehr zahlreich waren die
Kameraden erschienen. In üblicher Weise wurden Geschäfts- und
Kassenbericht gegeben. Die Anschaffung einer automatischen
Schießscheibeund die Erbauung eines Schießhauses verursachten
nicht geringe Auslagen . Durch Gemeinschaftsarbeit und frei¬
willige Spenden konnten die Kosten von 2000 auf 300 RM.
herabgesetzt werden . Voll Stolz kann die Kameradschaft auf das
vergangene Jahr zurückblicken, war es doch ein Jahr schwerer
Arbeit , aber auch schöner Erfolge . Zellenleiter Höhn  dankte
den Kameraden für ihre Opferbereitschaft und forderte sie auf,
sich auch weiter regelmäßig im Schießdienst auszubilden unter
dkr Parole : „Jetzt erst recht!"

Der zwei Februar -Sonntag war ein großer Tag für die
Gemeinden Effringen und Schönbronn . Vollzählig fand man
sich im Hirschsaale ein. Nachdem Zellenleiter Höhn die Anwe¬
senden begrüßt hatte , sprach Kreisleiter Wurster,  den es
sichtlich freute , daß über 300 Volksgenossen dem Ruf der Par¬
tei gefolgt waren Jeder konnte Fragen stellen, und der Kreis¬
leiter beantwortete sie zufriedenstellend und erschöpfend. Ferner
sprach Kreisbauernführer Kalmbach  über landwirtschaftliche
Tagcssragen . Parteigenosse Höhn dankte den Rednern und
schloß die Kundgebung mit dem Versprechen, daß die hiesigen
Volksgenossen stets voll und ganz ähre Pflicht erfüllen werden,
was mit einem dreifachen Sieg -Heil bekräftigt wurde . Die
Heimatsront steht.

Am Samstag , den 17 2. hielt die Freiw . Feuerwehr
im „Pflug " ihren Generalappell ab. Oberbrandmeister Rath¬
felder  sprach in seiner aufrechten Art zu den Feuerwehrkame-
rnden , dankte ihnen für ihre treue Pflichterfüllung und er¬
mahnte sie, jetzt erst recht zur Stelle zu sein, wenn es gilt.
Der Gruß an den Führer beendete den Appell. Ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein schloß sich an.

Am dritten Sonntag im Februar wurde im „Pflug " die
Generalversammlung des Gesangvereins „Eintracht"
abgehalten . Mit dem Cängergrutz und einem schönen Einlei¬
tungsliede eröffneten die Sänger unter Stabführung von Herrn
Calmbach  den Abend. Vorstand Christian Mönch entbot
den Anwesenden den Willkommoruß und gab einen Ueberblick
über die Begebenheiten des letzten Jahres . Ueber den Kasten¬
stand berichtete Karl Bihler,  während Chormeister Vauser
im feldgrauen Rock kernige Worte an die Vereinsmitglieder
richtete, die kameradschaftliche Verbundenheit stets und überall
zu bekunden und fest und treu zur Fahne Adolf Hitlers zu
stehen. Eine stattliche Anzahl Sangesbrüder steht unter oen Jah¬
nen . Als Gruß soll ihnen ein Feldpostpäckchen zugehen. An¬
schließend an den offiziellen Teil der Hauptversammlung ver¬
brachte man noch einige Stunden bei Wort und Lied in schöner
Kameraschaft. — Am heutigen Mittwoch gibt die Eaufilm-
stelle im Hirschsaale eine Tonfilmvorfllhrung für die Gemeinden
Schänbronn , Rotfelden und Essringen . Aufgesührt wird der
Film „13 Mann und eine Kanone ". Er zeigt, wie 13 Artille¬
risten das eherne Gesetz der Kameradschaft zusammengeführt
und im Stahlbad zusammengeschweitzthat.

Schlüssel verschluckt— De» Fuß gebrochen
Unterjettingen. Letzte Woche verschluckte der 5jährige Sohn

des Gottlob Wolfer  einen zu einem Kinderspielzeug gehö¬
renden Schlüssel. Man verbrachte das Kind sofort ins Kreis¬
krankenhaus Nagold . Durch Darmentleerung wurde der Schlüs¬
sel wieder entfernt . — Gestern ist die 62jährige Heinrike Renz
geb. Saier , Ehefrau des Bauern Jakob Renz, auf dem Fuß¬
boden ausgerutscht und hat dabei einen Fuß gebrochen. Man
brachte sie ins Nagolder Kreiskrankenhaus , eine Aufnahme
brauchte aber nicht zu erfolgen.

Beerdigung des Johs . Christein, Waldschützi. R.
Mötzingen. Unter großer Beteiligung von nah und fern

wurde der älteste Ortsbürger Johannes LH ristein,  zur letz¬
ten Ruhe bestattet . Der Dahingeschiedene diente von 1874—77
bei den Olgagrenadieren , war 19 Jahre verheiratet und seit
35 Jahren Witwer . Annähernd 40 Jahre hat er als Waldschütz
der Gemeinde treue Dienste geleistet. Auch war er viele Jahre
Vorstand bzw. Ehrenvorstand des Militärvereins . Als 79jähriger
wurde er im Jahre 1933 als Mitglied in die NSDAP , ausge¬
nommen und hat seither mit großem Interesse die Geschicke
Deutschlands verfolgt . Unter ehrenden Nachrufen wurden Kränze
niedergelegt : für die Gemeindeverryaltung durch Bürgermei¬
ster Leucht,  für die Kreisleitung und die Ortsgruppe der
NSDAP , durch Ortsgruppenleiter Hiller,  für die Olga-
Grenadiere durch Kamerad E a i se r - Herrenberg , für die Krie¬
gerkameradschaften von hier und Unterjettingen durch Kame-
radschaftsführer Sch w e i ke r t-Mötzingen, für den Liederkranz
durch Gemeindepfleger Stotz und für den Schützenverein
durch Geschäftsführer Stanglmaier.  Nach Abschuß der
üblichen Ehrensalven senkren sich sämtliche Fahnen über dem
Grabe .. Der Liederkranz umrahmte die ernste Feier mit passen¬
den Chören.

Milchoerwertungsgenossenschaft
Schietingen. Am Sonntag hielt die Milchverwertungsgenossen¬

schaft ihre jährliche Mitgliederversammlung im Gasthaus zum
„Rößle " ab Der Genossenschaftsind angeschlossen die Gemeinden
Unter - u. Obertalheim und Gündringen  mit Ritter¬
gut Dürrenhardt.  Die Mitgliederzahl beträgt 144. Hinzu
kam Gündringen mit 48 Mitgliedern . Ein Mitglied ist gestorben.
Die Auszahlungen an die Erzeuger betrugen 50129 RM < Die
Gesamteinnahmen ergaben 53169 RM . Der Reingewinn be¬
ziffert sich auf 133.07 RM . Dieser wurde zur Hälfte der Be¬
triebsrücklage und zur anderen Hälfte dem Reservefonds zuge-
wiesen.An die Erzeuger konnte 15,5 Rpfg . pro Liter ausbezahlt
werden . Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands - und Auf¬
sichtsratsmitglieder wurden einstimmig wieder berufen . Die Ver¬
waltung liegt in guten Händen . Anstände haben sich nicht er¬
geben. Die Milcherzeuger, die der Genossenschaft noch nicht bei-
gctreten sind, wurden zum Beitritt im Interesse des Ganzen
eindringlich aufgerufen.
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Japanisches Militärflugzeug abgestürzt
DNB . Tokio,  28 . Febr. Das japanische Kriegsministerium

gibt bekannt, daß am Montag bei Kyoto ein Militärflugzeug
abgestürzt fei. Unter den sechs Insassen, die getötet wurden, be¬
fanden sich Generalleutnant Hozoji, Generalmajor Okada und
Oberstleutnant Tsuji. Das Flugzeug ist vollkommen verbrannt.

Minussaldo der englischen Handelsbilanz auf über
20S Millionen Pfund angewachsen

DNB . Amsterdam,  28 . Febr. Der Einfuhrüberschuß im Ja¬
nuar betrug nicht weniger als 80 Millionen Pfund Sterling,
was beinahe das Doppelte des Einfuhrsaldos vom Januar 1338
ist. Damit ist der Minussaldo der englischen Handelsbilanz in
den ersten fünf Kriegsmonaten auf mehr als 205 Millionen an¬
gewachsen.

Wenn die Entwicklung in dieser Weise fortschreitet, wird man
den Fehlbetrag in der britischen Landelsbilanz bei Ablauf des
ersten Kriegsjahres auf Süll bis 700 Millionen Pfund Sterling
veranschlagen müssen.

Columbianifches Verkehrsflugzeug abgestürzt 12 Tote
DNB . Bogota,  28 . Febr. Das zweimotorige Verkehrsflug¬

zeug Jimenez de Quesada ist am Dienstag auf dem Fluge von
Bogota nach Bucaramanga mit zwei Mann Besatzung und 13
Passagieren abgestürzt. Sämtliche Insassen sind tot.

Weitere Besestigungswerke
auf der Karelischen Landenge von den Russen vernichtet

DNB . Moskau,  28 . Febr. Wie der Heeresbericht des Mili
tärbezirks Leningrad vom 28. Februar mitteilt , setzten die sow-
jetrussischenTruppen die Vernichtung finnischer Befestigungs
werke aus der karelischen Landenge fort. Finnische Eegenangrisse
seien mit großen Verlusten zurückgeschlagen worden.

„Diesmal zahlt England die Zeche!"
Dr. Ley sprach

DNB .Halle,  a . d. S ., 28. Febr. Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley besichtigte am Dienstag verschiedeneGroßbetriebe des
Halleschen Industriegebietes . Ebenso wie am Vortage bei dem
Besuch eines größeren Jndustriewerkes im Gau Halle-Merseburg
konnte sich Dr. Ley von der entschlossenen Einsatzbereitschaft und
Arbeitssreudigkeit der arbeitenden Volksgenossen überzeugen.

Im Mittelpunkt des Aufenthaltes Dr. Leys im Gau Halle-
Merseburg stand am Nachmittag eine Kundgebung, an der über
1283 Betriebsführer und Bctriebsobmänner, sowie die Ortsgrup-
pcnleiter und Ortsobmänner teilnahmen. Hier hielt Dr. Ley eine
groß angelegte Rede. Das gewaltige Aufbauwerk Adolf Hitlers
habe Neid und Mißgunst der plutokratischen Länder erregt, die
das Lebensrecht unseres Volkes nicht anerkennen und alle Schätze
der Welt für sich allein beanspruchen wollten. Für England
schlage die Stunde der General-Abrechnung für all das, was es
märend seiner Gewaltherrschaft der Menschheit angetan habe.

„Wir werden nicht eher ruhen, bis Englands Weltmachtstcl-
lung vernichtet ist!" Es gebe kein neues Leben, ehe die Welt
nicht neu verteilt worden sei, aber die Zeche werde England
bezahlen müssen. In diesem Kriege geht es nicht um eine ge¬
wöhnliche Schlacht, sondern um die Vernichtung Englands . Un¬
ser größter Aktivposten sei Adolf Hitler, der die Eigenschaften
des wahre» Volksführers, des genialen Staatsmannes und größ¬
ten Feldherrn in einer Person verkörpere.

Portugal bleibt neutral
Rede des Ministerpräsidenten Salazar

Lissabon, 27. Febr . Anläßlich einer Zusammenkunft von politi¬
schen Leitern der Staatspartei „Uniao Nacional " hielt Minister¬
präsident Salazar  eine Rede, in der er zur innen - und außen¬
politischen Lage des Landes Stellung nahm. Er bekannte sich er¬
neut zu der Regierungserklärung bei Kriegsbeginn , in der die
Neutralität Portugals proklamiert wurde. Weiter betonte der
Ministerpräsident , daß der Krieg nicht nur von den kriegführen¬
den Ländern Opfer fordere. Alle Portugiesen müßten sich diese
Tatsachen vor Augen halten und daraus die Konsequenzen ziehen.
Dies bedeutet , so sagte der Ministerpräsident : Mehr arbei¬ten und mebr erzeugen!  hierin soll ücki der Natriotis-
mus in Zukunft bewähren . Zum Schluß wandte sich Salazar
stark gegen die staatsfeindlichen Kräfte und solche Elemente , die
in Diensten fremder Mächte stehen und forderte ein scharfes Vor¬gehen gegen diesen Krankheitsherd.

rVüvttemdevs
Stellt die Schwätzer an den Pranger!

Der feindliche Nachrichtendienst hat überall seine Agenten
nsg . Uns alle hat diese Zeit ernster, entschlossenerund stolzer

gemacht. Ein großes Volk verteidigt seine Freiheit und sein
Lebensrecht. Wir alle sind mit dabei , arbeiten und kämpfen für
dieses Ziel . Auch außerhalb der Arbeitsstätten sind wir von die¬
sem Ziel beherrscht, denn in die Arbeitspause und den Feier¬
abend schwingt der Rhythmus der Arbeit noch hinein . Keiner
der Millionen Schaffender wird und soll vergessen, daß der
Krieg harte Gesetze erfordert und größere Anforderungen an
uns stellt. Neben einer erhöhten körperlichen erfordert er eine
größere politische und geistige .Bereitschaft, die uns alle Situa¬
tionen meistern läßt.

Der Krieg mobilisiert ebenso viele positive wie negative Kräfte,
die wir erkennen und meistern müssen. Die positiven Kräfte sind
wir selbst. Es ist ein moralisches Gesetz und darum selbstver¬
ständlich, daß wir unsere Erfahrungen und Kenntnisse aus Be¬
trieben , Fabriken , Werkstätten und Büros nicht veräußern , son¬
dern als Geheimnis bewahren . Die negativen Kräfte und Er¬
scheinungen des Krieges treten uns selbst als Gefahr gegenüber.
Dieser Gefahr müssen wir ins Auge schauen. Die Parole : „Feind
hört mit !" muß jedem Deutschen, ganz gleich wer und was er
ist, wo er steht, auf der Seele brennen . Die Ortskunde soll keinen
zu leichtfertigen und schwatzhaften Aeußerungen Unbekannten und
Fremden gegenüber verleiten Mag das Wissen um scheinbar
belanglose Dinge und Einzelheiten auf dem Gebiete der Landes¬
verteidigung noch so gering sein, dem Gegner und seinen ge¬
tarnten Helfershelfern mögen sie Anhaltspunkte und Mittel an
die Hand geben, die uns Verderben bringen können. Höflichkeit
und Mitteilsamkeit gegenüber Fremden sind gewiß lobenswerte
Eigenschaften, haben aber ihre Grenzen, wenn es sich um ent¬
scheidende Fragen handelt . Muß es sein, daß dem Nachbarn am
Biertisch, in der Straßenbahn , im Zug , im Omnibus oder sonstwo
das große Staunen überkommt angesichts des lieben Nächsten
Weisheit über Dinge , die nur er weiß und in seinem grenzen¬
losen Leichtsinn jedem, der es hören will , preisgibt . Hier gilt nur
ein Gebot : Schweigen! Jede Auskunst über militärische und
damit zusammenhängende Fragen und jeder Hinweis auf ent¬
sprechende Anlagen und Bauten ist Landesverrat und kann das
ganze Volk in höchste Not bringen . Zur Pflicht des Schweigens
tritt eine andere . Jeder Volksgenosse mutz zur Abwehr von
Landesverrat und Spionage beitragen und seine Beobachtungen
melden. Flugblätter , die der Feind uns zur „Aufklärung " zu¬
kommen ließ oder ein Registrierballon , dessen Landung er ge¬
meldet wissen möchte, können wertvolle Hilfsmittel für die Ab¬
wehr bedeuten. Solche Funde dürfen keinesfalls verschwiegen
werden und sind niemals Eigentum des Finders . Nicht nur die
Wehrmacht steht gegen den Feind , das ganze deutsche Volk be¬
findet sich ipr Kampf gegen den Feind , Dem Volk zu Helsen und
den Feind zu schlagen, ist Sache eines Jeden!

Stuttgart , 27. Febr. (Straßenbahnunsälle .) AmSonntag abend kamen in der Wangenerstraße ein 60 Jahrealter Mann und eine 56 Jahre alte Frau beim Verlassen
eines Straßenbahnwagens zu Fall . Der Mann erlitt eine
Platzwunde am Hinterkops, die Frau einen Knöchelbruch.Am gleichen Abend wurde in der Augsburgerstraße in
Obertürkheim ein 79 Jahre alter Mann von einem Straßen-
bahnzug angefahren und zu Boden geworfen. Er trug eine
Gehirnerschütterung und Hautschllrfungen davon. — AmMontag mittag ist in der HeilL-ronnerstraße ein sieben Jahrealtes Mädchen von einem Personenkraftwagen angesahren
worden ^ es hat einen Bruch des Nasenbeins und des rechten
Unterschenkels erlitten . Nachmittags ist ebenfalls in der
Heilbronnerstraße ein zehn Jahre altes Mädchen, als es
die Fahrbahn überschreiten wollte, von einem Personen¬
kraftwagen erfaßt worden. Es trug leichte Verletzungendavon.

Aurich Kr . Vaihingen , 27. Febr . (Vom Traktor
überfahre  n .) Vor einigen Tagen war August Blessing
aus Enzweihingen mit dem Traktor der dortigen Dar¬lehenskasse mit Lohnfuhren aus dem Acker eines Bauern
in Aurich beschäftigt. Als das Fahrzeug beim Einbiegen in
einen Feldweg stehenblieb, wollte Blessing den Motor mit
de.r Andrehkurbel wieder in Bewegung setzen. Plötzlichsprang aber der Motor von selbst an und der Traktor setzte
sich in Fahrt . Der unglückliche Lenker wurde mitgerissenund so schwer verletzt, daß er bewußtlos in das Vaihinger
Krankenhaus verbracht werden mußte. Dort erlag Blessing
seinen Verletzungen.

Göppingen, 27. Febr. (Ertragreiche Wunsch¬
konzerte .) Im Lause der letzten zehn Tage kamen in
Göppingen nicht weniger als vier stärkstens besuchte Kriegs-
spendenkonzerte nach dem Vorbild der Rundfunk-Wunsch¬
konzerte zur Durchführung . Sie brachten die beachtenswerteSumme von rund 13 000 RM . ein, die zur Beschaffung
von Liebesgaben für die ausmarschierten Eöppinger Sol-Laren Verwendung finden wird.

Winterlingen Kr. Balingen , 27. Febr. (Brand .) Zün¬
delnde Kinder steckten einen vor dem Dorf lagernden Slroh-haufen in Brand . Der Schaden ist beträchtlich. Dieser Vor¬fall sollte wieder eine Mahnung sein, Streichhölzer und
Feuerzeuge so aufzubewahren , daß sie für Kinder nicht
greifbar sind.

Langenau Kr. Ulm, 27. Febr. (Schwerhörige ver-
ung  Ni ckt.) Als die sehr schwerhörige66 Jahre alte Frau
Bosch die Adolf-Hitler -Straße überqueren wollte, wurde sievon einem Kraftradfahrer überfahren . Die Frau erlitt so
schwere Verletzungen, daß sie im Verlaus einer halbenStunde starb.

Er hatte die Heusioiks*be nicht angefordert
Raver :̂irg, 27. Febr. Am 23. November des vergangenen

Jahres brach infolge Selbstentzündung des Heues aus einem
landwirtschaftlichen Anwesen in Hasenweiler Feuer aus , dem die
Scheuer zum Opfer siel. Nunmehr hatte sich der Besitzer wegen
fahrlässiger Brandstiftung vor der Strafkammer Ravensburg zuverantworten . Die Behandlung ergab , daß der Bauer es unter¬
laßen hatte , die Heustocksonde anzufordern , obwohl er vom Melker
darauf aufmerksam gemacht worden war , daß der Heustock nicht in
Ordnung sei. Das Gericht sprach den Angeklagten schuldig und
verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 500 RM . bezw. zu zweiMonaten Gefängnis.

Zuchthaus für rückfälligen Betrüger
Ravensburg, 27. Febr. Der in einem Ravensburger Betrieb

angestcllte Pflästerer L. B. machte, als der Betriebsführer ein¬
gerückt war , Geschäfte auf seine eigene Rechnung. Er trat als
selbständiger Pslästermeister auf, nahm Arbeiten an und stahldazu aus L-m Lager seines Meisters Material nn Werte non
60V RM . Da der Angeklagte ein rückfälliger Beirüger ist, erhielter vom Gericht als heilsame Lehre ein Jahr und sechs Monate
Zuchthaus sowie eine Geldstrafe von 250 NM . Außerdem wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte ans die Dauer von drei Jahrenaberkannt.

Kandel und VevVehv
Gemeinschaft Konservenglas gegründet. Der Reichswirtschasts-

mmlster verfügt laut Anordnung vom 23. Februar mit sofor-,tiger Wirkung die Gründung einer Gemeinschaft Konservenglasmit dem Sitz in Berlin , die die Aufgabe hat . die Verteilung-oer anfallenden Erzeugnisse nach volkswirtschaftlichen Gesichts¬punkten sicherzustellen.
Vereinheitlichung in der Schweineentbäutung . Die Schweine¬enthäutung nach Dresdner Methode soll jetzt ans das ganzeReich ausgedehnt werden . Auf Einladung des Reichsministersfür Ernährung und Landwirtschaft kamen dieser Tage in Dres¬den führende Fachmänner aus allen Gauen des Reiches zu¬sammen, um an Hand von Vortrügen und praktischen Vor¬

führungen die Dresdner Enthäutungsmethode kennenzulernen.
Deutsche Linoleum -Werke AE ., Bietigheim , Es schweben zurZeit Verhandlungen , die ein Ausscheidender Deutschen Linoleum-Werke AG., Bietigheim , aus dem Konzern der ContinentalenLinoleum Union und den Austausch des beiderseitigen Besitzesvon Konzernwerten zum Ziel haben . Die Herauslösung der Deut¬

schen Linoleum -Werke AG. aus dem Konzern ist durch die Kriegs-verhültnisse bedingt.
Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgartvom 27. Febr . Es ist mit einem Zunehmen der Ablieferungenvon Brotgetreide in den Spätdruschgebieten zu rechnen. In be¬

sonderen Fällen erfolgen Zuteilungen durch die Reichsstelle. DieErfassungs - und Absatzverhältnisse bei Industrie - sowie Futter-
getrcide haben sich nicht verändert . Mehl und Mühlennacherzeug-nisse haben regelmäßigen Absatz.

Die Preise sind sämtlich unverändert.
Märkte

Stuttgarter SchlachMehmarkt vom 27. Februar
Preise für ^ Kilo Lebendgewicht in Psg .:
Ochsen:  a ) 41.5—45,8, b) 41,5, c) 36,5;
Bullen:  a ) 41- 43,5, b) 39—39,5;
Kühe:  a ) 40,5—43,5, b) 36—39,5, c) 26—33,5, d) 15- 24;
Färsen:  a ) 43—44,5, b) 38—40,5, c) 33; .
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 45-^ 50, d) 49;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, b2) 46—48, c) 31—42;Schafe:  a ) 39- 40, b) 31—35, c) 30;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) und f) 49,gl ) 55.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettwaren vom27. Febr . Ochsenfleisch1. 80; Vullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch 1.75—77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 69; Kalbfleisch 1. 94—97.

Marktverlaus : alles mäßig belebt, Hammel- und Schweinefleisch
nicht notiert . _ _ ^

Gestorbene : Regina Bäuerle geb. Landherr , 60 Jahre , Gau-
genwald;  Richard Nothacker, 20 Jahre, , A l z e n b e r g.
Jakob Eußmann , Mönchberg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Zuchtoieh-Verstkigirulig in Plochingen
Am Freitag, den8 März 1940, findet in der Tier¬

zuchthalle in Plochingena. N. eine Iuchtoiehsteigerungstatt. Angemeldet sind 130 Farren und eine AnzahlKalbinnen.
Sonderkörung der Farren:

Freitag , deu 8. März 1940, vorm. 7.00 UhrBeginn der Versteigerung:
Freitag , den 8. März 1940. vorm. 10.30 Uhr

Das große Angebot an Farren sichert den Gemeinden und
Farrenhaltern besonders günstige Einkaufsgelegenheit.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsaebieten ist der Be¬
such der Versteigerung verboten.  Sämtliche Besucher habenPersonalausweis mitzudringen.
Sie TierzuchtSmter Ludwigsburg, Herrenberg und Ulma. Donau

W Schreiner-Innung Nagold W
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
Berufskameraden

M Michael Wolf, Egenhausen W
in Kenntnis zu setzen. Die Beerdigung findet
am Donnerstag, 29. Febr., 13.30 Uhr statt. UW
Treue um Treue. Der Obermeister.

Vo » Ir« r»>I>rat
LnSolrskrot
ILouspvrlrrot

erkalten Lis im
Nvlornit »« » » Rsgoia.

Verloren
ging klein, schwarzer

LNotovvad-Koffer;
auf dem Weg Hermann-
Maier-Siedlung— Schel¬
mengraben. Gegen Be¬
lohnung abzugeben im
Gasth . z. „Schiff ".

Gesangbücher
in schöner Auswahl
zu 5.—. 7.—, 7.30, 7.60
8.50, 9.- , 10.—. 12.—

v . IV.

Bekanntmachung
Me Serrvenbevgev Selnrühle

ist ab Donnerstag,  den 29. Februar 1940
tviedrv in Betrieb und es wirv bis auf weiteres

jeden Tag Mohn  verarbeitet. Die schon früher
angelieferten Partien sind fertig und können ab¬
geholt werden. Neben dem Ursprungs- und Ver¬
wertungsschein ist beim Bürgermeister noch ein

Oelberechtigungsschein zu beantragen, ohne den keineSaat verarbeitet werden kann.
Ehv. Htehvev, HerrvenbevgF n f48

Nagold
Geschlossener, großer, HellerRaum
im 1. Stock vermietet

Wer sagt „Der Gesellschafter".

1—2 leere Zimmer
zu mieten gesucht.

Angeb. unter Nr. 555 an den
„Gesellschafter"

k '^

brirrAea LpannuvA, llnterbaltuo^
. und Humor

Lrsebieneo sind:
/scanne - Fans/ra/,
Otts Früe -, Das OauL/erLs/t

0. /Vak/tt üösr Äbrkrerr
Ouskav t/m H/anneze/kre
/?uds// t/ttek , / /errr/r u/rd
Format lür die
psssend .Jeder Rsnd über 200 Leite«.
Rreis Kart. 1.50 RU . In I?eldjx>8t-
verpsclcunA 1.60 RU . RelÖrderunß
dur <Ii die Feldpost kostenlos.

senden sieb LR clie
kllMsiiüllmg Lsisvr. kiügolä
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